3. April


Wir wissen, daß der Mensch durch Werke des Gesetzes nicht gerecht wird, sondern durch den Glauben an Jesus Christus	


Gal. 2,16


	


Allein der Glaube


kann den Menschen retten,


allein Vertrauen,


daß Gott gnädig ist


und nicht ein Werk,


Verdienste, die wir hätten.


Gott hat das Maß gesetzt,


mit dem er mißt:





Er sandte Christus,


uns den Weg zu zeigen


und daß er Wort und Willen


uns enthüllt.


In ihm gibt Gott sich


selbst uns ganz zu eigen,


daß er durch ihn


sein Gnadenwort erfüllt.





Jetzt sind wir recht


und nichts mehr kann uns trennen,


von dem, was Gott


auf ewig uns bestimmt:


Wenn wir zu Christus


ehrlich uns bekennen,


gibt's kein Geschick,


das uns die Zukunft nimmt!





Kein Leid, kein Tod


wird Gottes Güte hindern,


die Schuld, die Sünde


sind nun abgetan.


Nicht Angst, nicht Zweifel


soll die Freude mindern:


Wir schließen einst


bei Gott des Lebens Bahn!





Wir wollen dies uns 


nicht mehr rauben lassen:


Es ist am Kreuz


von Golgatha vollbracht.


Wir sollen und wir können


Glauben fassen,


und er allein ist's, 


der uns selig macht!





4. April 


Die Sünde lauert vor der Tür, und nach dir hat sie Verlangen; du aber herrsche über sie. 


1. Mos. 4,7





Es ist die Sünde


nimmermehr Verhängnis!


Du mußt nicht tun,


nicht schaffen, was sie will.


Gewiß, sie treibt, 


sie führt uns in Bedrängnis...


Doch wer Gott liebt,


hält ihrem Drang nicht still!





Mit Gottes Kraft


kann sich ein Mensch erwehren,


daß er sie fern von seinen


Taten hält.


Sie wird, sie muß zwar 


immer wiederkehren,


doch immer schwächer,


daß sie keinen fällt.





Warum sie ist? -


Vielleicht um zu erproben,


wie stark die Liebe


und der Glaube sind?


(Und mancher hätte 


schon sich überhoben,


wär' er nicht fehlbar


und der Sünde Kind!)





Das weiß ein Christ:


Wir sollen widerstehen -


und wissen auch,


daß Widerstand sich lohnt:


Wer tut, was recht ist,


wird die Freude sehen,


die dem, was Gott will,


ewig innewohnt.





Die Sünde kann


zuletzt uns nicht besiegen:


Wir kennen den


der uns von ihr befreit.


An Gottes Tag wird


sie im Staube liegen,


wie Tod und Angst,


wie Krieg, wie Haß und Leid...


